
    Siljas Tagebuch 
     oder der Tanz des Gehorsams

Ein szenisch musikalischer Dialog 
aus Leben und Dichtung der Silja Walter
Premiere: Samstag, 7. November 2026, um 17 Uhr
in der Klosterkirche Fahr

«Siljas Tagebuch – oder der Tanz des Gehorsams» 
 verbindet Auszüge aus den erstmals zugänglichen 
Tagebüchern Silja Walters mit ihrem lyrischen Zyklus 
«Die Strohmatte – oder der Tanz des Gehorsams». 
So entsteht ein eindrücklicher Dialog zwischen Leben 
und Dichtung, der ihre poetische Sprache in einem 
 neuen Licht erfahrbar macht.
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Siljas Tagebuch – oder der Tanz des Gehorsams

Ein szenisch musikalischer Dialog aus Leben und Dichtung der Silja Walter

Was bleibt von einem schwierigen Anfang, wenn er Jahre später zu Dichtung wird?

Silja Walter erlebt ihre ersten Jahre im Kloster als eine Zeit des Ringens: mit sich selbst, mit dem 
Gehorsam, mit ihrem neuen Leben als Nonne. Sie hält diese Erfahrungen in ihrem Tagebuch fest. 
Jahre später verarbeitet sie diese Lebensphase in ihrem lyrischen Zyklus «Der Tanz des Gehorsams».

Auf der Bühne füllen zwei Schauspielerinnen und eine Violinistin die Tagebuch-Aufzeichnungen der  
jungen Ordensfrau und die poetische Sprache der späteren Dichterin mit Leben. Sie zeugen von Zweifel  
und Hingabe, von Gehorsam und Freiheit – und vom Mut, das eigene Leben in Worte zu fassen.

Textcollage, Projektleitung: Christine Lather
Dialogpartnerin Kloster Fahr: Priorin Irene Gassmann
Regie: Lilian Naef

Spiel: 
Christine Lather (Silja, die Dichterin)                                                                         
Flurina Carla Schlegel (Silja, die junge Ordensfrau)
Violine: Laida Alberdi

Kostüme: Rudolf Jost
Licht und Ton: Walter Fuchs
Produktion: Kloster Fahr, Priorin Irene Gassmann

Première: 
Samstag, 7. November 2026
in der Klosterkirche Fahr
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Eine Nonne ist eine Tänzerin
auf dem Seil,
eine Seiltänzerin.
Wer ahnt je, wie bange ihr ist.

Silja Walter



Die Tagebücher 

2016 wurde auf dem Dachboden des Klosters Einsiedeln ein litera-
rischer Schatz entdeckt: die bislang unveröffentlichten Tagebücher 
der Schriftstellerin und Benediktinerin Silja Walter (Sr. Hedwig, 
1919–2011). 
Persönliche Aufzeichnungen und Briefe eröffnen einen bewegen-
den Einblick in ihren inneren Kampf zwischen Gehorsam, Freiheit 
und ihrer tiefen spirituellen Berufung.

Zum Hintergrund der Tagebücher

Silja Walter passte mit ihrer Bildung und ihren Gotteserfahrungen 
nach Ansicht der jahrzehntelangen Priorin (1947–1978) nicht in die 
Gemeinschaft. Mit der begabten Mitschwester war sie offensicht-
lich überfordert. Für das Verbleiben in der Gemeinschaft musste 
Silja Walter kämpfen. 
Es ist erstaunlich, wie man in solcher Not überleben kann und da-
bei nicht verbittert oder gar zerbricht. Sie blieb, weil sie glaubte. 
«Ich bin nichts, was ins Fahr gehört. Aber ich muss hierbleiben. 
Gott will es.» 
Silja Walter brauchte in dieser Situation einen Ansprechpartner. 
Sie hat legale Umwege gewagt, um Tagebücher und Briefe an ihren 
Abt, dem sie vertraute, nach Einsiedeln weiterzuleiten.

Die in dieser Situation entstandenen Texte berühren und ermuti-
gen, selbst unter schwierigen Bedingungen des Lebens nicht zu 
verbittern oder zu zerbrechen, sondern kritisch – auch selbst
kritisch – kreativ auf dem Weg zu bleiben. 

Persönliche Aufzeichnungen  
und Briefe eröffnen einen 
bewegenden Einblick in ihren 
inneren Kampf zwischen 
Gehorsam, Freiheit und ihrer 
tiefen spirituellen Berufung.

Für das Verbleiben in der 
Gemeinschaft musste Silja 
Walter kämpfen. Es ist 
erstaunlich, wie man in  
solcher Not überleben kann  
und dabei nicht verbittert  
oder gar zerbricht.  
Sie blieb, weil sie glaubte.
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Zur Inszenierung

Jahre später schaut die erfahrene Nonne und Dichterin Silja Walter 
zurück auf ihr jüngeres ICH und verarbeitet die schwierige Lebens-
phase zu einem ihrer schönsten Lyrikzyklen. Sie öffnet damit 
unsere Vorstellungskraft, unsere Sinne und appelliert an die innere 
Erfahrung.

Daran knüpfen wir an in unserer Inszenierung, in der es zwei 
Spielerinnen und eine Musikerin gibt. Alle drei stehen für Silja.

Die Texte aus den Tagebüchern werden von der jungen Schauspie-
lerin verkörpert. Sie schreibt unzensuriert, unmittelbar aus sich 
heraus über ihre Erlebnisse, ihre Nöte, und ihre Kämpfe mit ihrem 
störrischen ICH. All das trägt sie schreibend und ringend heran an 
ihr unsichtbares Gegenüber.
Ihr Spielraum ist die Zelle: Eine Bockleiter, darunter ein Tisch, eine 
Schreibmaschine. 

Die zweite Schauspielerin verkörpert die ältere Silja – die bereits 
als Lyrikerin erfolgreiche Nonne. Sie schaut auf ihr junges Selbst 
zurück. Sie taucht nochmals ein in diese Lebensphase, sie durch-
leidet diese Momente ein zweites Mal. Gleichzeitig ermöglicht ihr 
dieser Blick ein Sehen aus der Distanz. Sie weiss um den Sinn, 
den Reifeprozess dieses Lebensabschnitts, dessen Gewinn. 
Aus dieser Reflektion und diesem Begreifen heraus schafft sie die 
Lyrik «Der Tanz des Gehorsams».

Auch die Geigerin ist Teil der Inszenierung. Sie unterstützt, schafft 
Atmosphäre, bindet die Texte musikalisch zusammen mit impro
visierten Klängen und Kompositionen. 
Durch verschiedene Spielräume entsteht ein mehrdimensionaler 
akustischer Raum.

Die Schauspielerin und Sängerin Christine Lather gestaltete die 
Text-Collage, und verwendete dafür ausschliesslich Originaltexte 
von Silja Walter. Bereits mit ihrem Stück «Ich habe den Himmel 
gegessen – Silja Walter», befasste sie sich ausführlich mit dem 
Leben und Schaffen Silja Walters. 

«Siljas Tagebuch – oder der Tanz des Gehorsams» 
ist eine Produktion des Kloster Fahr. 
Verantwortlich zeichnet Priorin Irene Gassmann. 

Jahre später schaut die 
erfahrene Nonne und Dichterin 
zurück und verarbeitet die 
schwierige Lebensphase zu 
einem ihrer schönsten 
Lyrikzyklen: «Die Strohmatte – 
oder der Tanz des Gehorsams».

Daran knüpfen wir an in unserer 
Inszenierung, in der es zwei 
Spielerinnen und eine Musikerin 
gibt. Alle drei stehen für Silja.
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Das Team

Christine Lather: Konzept, Textcollage und Spiel
Die Zürcher Schauspielerin und Sängerin Christine Lather bewegt 
sich im Bereich zwischen Musik und Theater. So erarbeitete sie 
 verschiedene eigene thematische Liederabende und Musik-Theater 
Projekte. Ein zentrales und bewegendes Projekt in ihrem Schaffen 
ist das Musik-Theater zu Silja Walter «Ich habe den Himmel geges-
sen», das sie gemeinsam mit dem Musiker Felix Huber zwischen 
2018 und 2022 über 40-mal im deutschsprachigen Raum aufführte. 
Dafür hat sie nebst ausführlichen Recherchen zwei Wochen im Klos-
ter Fahr gelebt und den Benediktinischen Tag kennengelernt. 
Auszeichnungen für das Projekt:
Medienpreis 2020 der Schweizerischen Bischofskonferenz; 
Pro Argovia «Pro Argovia Artists 2021” 

Priorin Irene Gassmann: Beratende Dialogpartnerin
Seit 2003 ist sie Priorin der Gemeinschaft im Fahr. Im Kloster Fahr 
leben aktuell 16 Benediktinerinnen. 
Unter ihrer Leitung entstand ein kontinuierlicher  Erneuerungsprozess 
des Klosters. Mit Priorin Irene öffnete sich das Kloster vermehrt für 
Gäste und Angebote, insbesondere im Zusammenhang mit dem 
Werk von Silja Walter.
Im November 2024 erhielt Priorin Irene Gassmann die Ehrendoktor-
würde der Universität Fribourg.

Lilian Naef: Regie
Nach der Schauspielausbildung am Konservatorium Bern (heute 
HKB) ab 1987 an der Freien Volksbühne Berlin engagiert. Es folgten 
Stückverträge an verschiedenen deutschen Theatern, ab 1999 als 
Schauspielerin am Luzerner Theater engagiert. 2002 künstlerische 
Leiterin des Theater Marie in Aarau. 2007 folgte die Gründung des 
Vereins Ecoute Voir. Unter diesem Label entstehen bis heute eigene 
Theaterprojekte, Lesungen und Soloprogramme. 
Zusammen mit Eva Mann Regisseurin beim Projekt «Ich habe den 
Himmel gegessen». 
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Flurina Carla Schlegel: Spiel
Bachelor Schauspiel an der Hochschule der Künste in Bern. 2021 
gewann sie den Förderpreis der Armin Ziegler Stiftung. Nach dem 
Abschluss des Studiums folgten Engagements am Theater Basel 
und am Theater in Memmingen (Deutschland). Seit Sommer 2024 
lebt sie Basel. Von hier aus arbeitet sie für Theater- und Filmproduk-
tionen sowie als Sprecherin. 
Ausserdem gründete sie mit ihrem Partner Paul Schröder «Kollektiv 
Katla», in dem sie mit anderen Kunstschaffenden ihren künstleri-
schen Interessen nachgeht und Projekte für die Bühne realisiert.

Laida Alberdi: Violine
Laida Alberdi, in San Sebastián geboren, studierte Violine an führen-
den Musikschulen in Spanien und der Schweiz. Sie schloss ihre 
S tudien mit Auszeichnungen ab, darunter ein Konzertdiplom an der 
Musikhochschule Zürich. ihre Karriere führte sie als Solistin und 
 Orchestermusikerin durch Europa und Zentralamerika. Sie gewann 
zahlreiche Preise, darunter den «Nicanor Zabaleta»-Wettbewerb. 
Sie musiziert regelmässig im Kloster Fahr im Rahmen von «Tanz im 
Abendgebet».

Rudolf Jost: Kostüme
Für das Projekt «Ich habe den Himmel gegessen» zu Silja Walter 
machte Rudolf Jost die Kostüme. Er ist in langjähriger Zusammen-
arbeit mit Christine Lather verbunden. Seit 1996 ist Rudolf Jost als 
Kostümbildner für Schauspiel, Oper und Film im In- und Ausland 
 tätig. Unter anderem am Neumarkttheater in Zürich, am Luzerner 
Theater, am Schauspielhaus Bochum, an den Salzburger Festspielen. 
Rudolf Jost zeichnete ausserdem verantwortlich für das Kostümbild 
von Spiel- und Fernsehfilmen.

Dr. phil. Esther Vorburger- Bossart
Kooperation Universität Luzern 
Esther Vorburger-Bossart ist Historikerin mit Schwerpunkt religiöse 
Frauen- und Geschlechtergeschichte der Schweiz im 20. Jahrhun-
dert. Im Zentrum ihrer Arbeit steht die Rolle religiöser Frauen in der 
Schweizer Gesellschaft.
Seit 2024 leitet sie ein Projekt der Universität Luzern zum Nachlass 
der Schriftstellerin Silja Walter. Esther Vorburger stellte uns geeig-
nete Texte aus den Tagebüchern zur Verfügung. Nur dank ihrer 
 engagierten, grosszügigen Hilfe konnte die Text fassung zu «Silja’s 
Tagebuch – oder der Tanz des Gehorsams» überhaupt entstehen.
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Informationen für Veranstaltungsorte 

Dauer:
Der szenisch musikalische Dialog «Siljas Tagebuch – oder 
der Tanz des Gehorsams» dauert inklusive Einleitung  
90 Minuten.
Keine Pause

Räume:
Die Inszenierung erlaubt eine flexible Nutzung des 
Raumes und ist daher an fast jedem Ort möglich.

Technik:	
Die Technik wird vollständig von der Truppe gestellt, nach 
Möglichkeit unter Einbezug vorhandener hausinterner 
Anlagen. Erforderlich ist lediglich ein Stromanschluss. 

Kosten:	
CHF 2‘850 inkl. Technik und Spesen 
Bei grösserem technischem Aufwand werden zusätzliche 
Spesen in Rechnung gestellt. 
(Im Voraus Abklärung vor Ort)

Kontakt und Information:	
Christine Lather, Projektleiterin 
Christine.lather@bluewin.ch
079 418 08 18
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